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Lieber Leser!

Sprachspiegcl"-Nummern und Rundschau"-Hefte

Unserer Geschäftsstelle gehen immer wieder Bestellungen auf alte und älteste

Sprachspiegel", ja auf Rundschau"-Hefte zu. Die nach dem letzten Aufruf
eingegangenen Schriften sind verkauft. Wir bitten unsere Mitglieder neuerdings,

uns alte Hefte, auch einzelne, allenfalls gegen kleine Vergütung, zu
überlassen.
Die Geschäftsstelle, Am Suneräi, 8704 Herrliberg, ist Ihnen dankbar, wenn
Sie alle Sendungen und Bestellungen ausschließlich dorthin richten.

Zehn Minuten Sprachkunde

Sind Sic so freundlich

Sind Sie so freundlich", sagte Fräulein Flüchtig zu Herrn Tüchtig am
Telephon, und senden Sie uns noch ein paar Muster." Seien Sie mir nicht
böse", antwortete Herr Tüchtig, aber Ihr Satz ist, selbst wenn ich ihn nur
flüchtig mustere, das Muster eines Satzes, wie er nicht sein sollte." Sind
Sie nicht so albern", sagte Fräulein Flüchtig, ich brauche einige Muster Ihrer
Kollektion und kein Kolleg über musterhaften Satzbau." Seien Sie dankbar",

erwiderte Herr Tüchtig, wenn man Sie auf die Fehler in Ihrer
Ausdrucksweise aufmerksam macht. Sie haben nach berüchtigtem Muster die
falschen Wendungen ,Sind Sie so freundlich* und ,Sind Sie nicht so albern'
geprägt; vielleicht prägen Sie sich freundlicherweise ein, daß es zwar im
Fragesatz lautet: ,Sind Sie so freundlich?', bei einer Aufforderung, einer'
Bitte, wie sie Ihr Satz enthält, jedoch: Seien Sic so freundlich, seien Sie
nicht so albern' und so fort. Erst wenn Sie erkannt haben, daß es im
Imperativ seien' heißt, und so freundlich sind, Ihrem Verlangen die sprachlich
richtige Form zu geben, werde ich Ihren Wunsch erfüllen- Also, seien Sie
so gutl"
Seien Sie doch nicht so unfreundlich", sagte Fräulein Flüchtig und zeigte
damit, daß sie den Unterschied zwischen Frage und Aufforderung begriffen
hatte. Also, seien Sie so freundlich, und..." Haiti" rief Herr Tüchtig.
Diese Anknüpfung von ,und' an Redewendungen wie ,Scien Sic so freundlich,
so gütig, so liebenswürdig, haben Sie die Freundlichkeit, die Güte, li<- 1 iie-
benswürdigkeit' ist zwar in der Umgangssprache gang und gäbe, in der
Hochsprache indes muß das ,und' weglallen ..." Das ist mir zu hoch", unterbrach

ihn Fräulein Flüchtig. Lassen Sic mich aussprechen", entgegnete ihr
Partner. In gutem Deutsch muß statt des ,und'-Satzcs ein Infinitivsatz mit
,zu' folgen. Es heißt richtig: Seien Sie so freundlich (oder: Ilaben Sie die
Freundlichkeit), uns noch einige Muster zu senden.' Das ist das Mustex eines
Satzes, wie er sein soll."
Sie sind wirklich das Muster eines guten Lehrers", äußerte Fräulein Flüchtig

anerkennend. Ich hoffe also gern, daß Sie..." Jetzt muß ich Sic
noch einmal unterbrechen", fiel ihr Herr Tüchtig ins Wort. Was man hofft,



glaubt man gern, heißt es im Sprichwort. Zweifellos. Ich kann aber nicht
glauben, daß jemand etwas gern hofft; dann müßte er auch, im gegenteiligen
Falle, ungern hoffen können." Also ein hoffnungsloser Fall, wenn man
dem Hoffen gern einen besonderen Grad, eine besondere Stärke verleihen
möchte?" fragte sie. Durchaus nicht. Es gibt zwei Wörter, die sich dem
Hoffen nicht nur zweckmäßig, sondern auch sprachlich richtig anfügen:
zuversichtlich und bestimmt. Ich hoffe zuversichtlich, daß Sie mir beipflichten
werden." Es wird mir wohl nichts anderes übrigbleiben", meinte seufzend
Fräulein Flüchtig. Ernst Tormen

Knacknüsse

Wieder legen wir Ihnen aus unserem Steinkratten" drei Steine des
Anstoßes" vor. Unser Sprachempfinden (das, wie wir hoffen, empfindlich, aber
nicht überempfindlich ist) hat sich beim Lesen daran gestoßen- Wie wirken
sie auf das Ihre? Das wäre unsere erste Frage. Zweitens: Versuchen Sie zu
erkennen, was stört! Und die dritte: Wie räumen wir den Stein beiseite?

1- Beziehungslosigkeit zur Sprache [Titel eines Aufsatzes].

2. Durch den Streik liegen in den Häfen bis jetzt über 800 Schiffe still.

3. N. hatte sich durch seine Haltung während der deutschen Besetzung als
Träger dieser hohen Auszeichnung für unwürdig erwiesen.

Haben Sie die Fragen nach bestem Wissen und Können beantwortet? Dann
dürfen Sie die Lösungen auf Seite 64 vergleichen.

Ganz richtig!

Deutsch"

Mit Anspielung auf die vielen angelsächsischen Ausdrücke in der neuen
deutschen Umgangssprache sagte ein amerikanischer Schüler im Goethe-
Institut in München: Ich bin hierher gekommen, um Deutsch zu lernen,
aber ich sehe, daß ich als gebürtiger Amerikaner schon sehr gut Deutsch
kann."

Würden Sie auch sagen?

Ich würde sagen, es gefällt mir ganz gut. Nämlich, daß man neuerdings fast
jeden Satz, in dem man etwas sagen will, was ja auch die Natur eines Satzes
ist, mit den Worten Ich würde sagen" einleitet und dann erst sagt, was
man sagen würde.
Es liegt viel Würde darin, das ist es, was mir so gefällt.
Sie haben noch nicht darauf geachtet? Ich würde sagen, achten Sie einmal
darauf.
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